
jeder eist VON ınnen heraus sich selbst einen Ob die 1er versuchte ‚‚Rechtfertigung”‘ nıcht
leiblichen UOrganismus schafft‘“ 103 wodurch gleich in den projektierten eingearbeitet
Möhler auf die Geist-Beseelung der Kirche und und als zusätzliche Verdeutlichung (und erste-
deren Auswirkung zu sprechen omm ‚‚Orga- henshilfe für den Leser!) geboten werden Öönn-
nologisch”‘ könnte erst annn als sinnvoller Ter- te?

YViÜzZ Winfried GruberMINUS eingeführt werden, wWenn ın der Kirche
als ‚‚Leib“‘ der ‚‚Urganismus”” verstanden) VO
verschiedenen ‚‚Urganen“ cCie Kede ware un
deren gegenseitiger Bezug hervorgekehrt ware. SCHILLEBEECKX EDWARD, Menschliche
Wıen Raphael Schulte Erfahrung und Glaube ÜN Jesus Christus. Fine Ke-

chenschaftt /9,) Herder, Freiburg 1979 Kart
lam 9 _ 80
Die eiche TIThematık wıe ın der ben rezensier-SCHILLEBEECKX EDWARD, Die Auferstehung eneSu als Grund der Erlösung. Zwischenbericht ber 5 Disp., uch die gleiche Intention gre

die Prolegomena rÄ einer Christologie. (Qu Sch in seinem Vortrag auf Fr stellt gleichsam
Disp., /8) Herder, Freiburg 1979 art seiıne Rechenschaft ım Volkston VOT. anche
lam 28 Sätze stimmen wörtlich mit der streng wıssen-

schaftliıchen Bearbeitung überein, ausgelassenDer Titel darf nıcht auf eine alsche 5Spur locken.
Sch gibt 1Im ‚„„‚Zwischenbericht ber die Prole- sind (zumindest nıcht explizit zıtıert) die Diskus-

sioNen mıt seınen Kritikern, ber geht auch
SOMENa einer Christologie”‘ (Untertitel) ıne hier uUumm Klarstellungen und meditative Fortfüh-
Bestandsaufnahme der wichtigeren Kez seiner

LUuNg auf dem eingeschlagenen Weg Wer sichbeiden ‚‚Jesus-Bücher“‘ und eıne Auseinander- also nicht durch die wissenschaftlich subtilen
setzung muiıt ihnen. Die Bücher sollten (trotz ihrer
Monumentalıtät) ‚‚eine etappenweise VOT-

Ihesen un! Analysen der Quaestio durchringen
will kann erfolgreich ach dieser Schrift greifen.gehende kEinführung” (10) 1r e1ıne unverkürzte Angefügt ıst der ‚„‚Homiketische Epilog” ent-Verkündigung der tfrohen Botschaft Se1IN. 50 be- MOIMMNMMEN AaUuUSs dem Buch ‚‚Christus und die Chri-

steht die Grundabsicht dieses darin, ‚„‚die sten“‘,  08 8523—-831), der die Grundgedanken des
Verstehensprinzi ien darzulegen, AUS denen die
Jesusbücher BESChrieben sind““ (10) Vortrages 1m Sprachstil der Verkündigung ent-

faltet Mıt einem ‚‚Credo*’, ftormulijert auf der Ha
In Kap wiederholt Sch den Inhalt und zeıch- S1S der ältesten kiırchlichen Glaubensbekenntnis-
net die methodischen Linmen deutlicher, als bei schliefßt die anregende Rechenschaft
der ursprünglichen Abfassung gelungen WAaäfl, VüZ Winfried Gruber
heraus. amı will Mißverständnissen un: fal-
schen Verdächtigungen, die seıne Ortho-
doxie gerichtet sınd, für die Zukunft aus dem AMMATTER Ö (Hg.) Theologische Be-Weg gehen. Ist doch das, Was bisher schon pPaS- richte VIIN Wege theologischen Denkens 189.)sierte, viel, umm einfach darüber hinwegzuge-
hen, sich noch azu um fundamental-kriti- Benziger, Zürich 1979 art lam fr 37.80
sche Außerungen (z auch Kasper AA ur das theol. Denken UNSeTIEeTr Tage sind nıcht

mehr die Kategorien der antiken griechischeneinıgen Passagen) handelt, die auch einenen
konstruktiven Beıtrag, zu Debatte edeuten Philosophie mafßgebend, sondern biblische und
Wiederum geht } demnach Uummı den „Weg 7zu damıiıt stark personalistische Denkformen kom-
ristentum In einer modernen We INE  ' zu Tragen. Dieser der se1t Jahren
gerade uch eute och mögliche ‚‚Erfahrun- anregenden nd höchst intormativen 4  eolo-

en  08 auf diesem Wege, letztlich ‚‚Heilserfahrun- gischen Berichte  o (Joh Feiner um Lebens-
o  gen‘, und Sch wehrt sıch den Verdacht jahr gewidmet) ‚‚möchte die In dieser plurifor-
des Neo-Liberalismus ın seiner historischen Je Inen Situation e Denkbemühung wesentli-
susforschung, eiıner einseit] ‚‚ Vorliebe für die chen TIrends aufgreifen, S1E ın ihren grundsätzli-
Q-Tradition“‘ a Sch uhrt seıne Apologie hen Optionen vorstellen und VO da auUSs uch
VOT Ylem Angriffe auf sSeın erstes Jesus- prospektiv kritisch Orten versuchen‘‘ 11)
Buch nter en ‚‚Fundamentalen Diskus- Den Ausgang nımmt diese UOrientierung mıiıt dem
sionspunkten” (Kap omm annn ndlıch Versuch eıner UOrtsbestimmung Systematischer
der Themenkreis ın Sicht, der dem gaNzZenN Theologie: ‚, Iheologisches Denken 1mM 5Span-
seinen Namen gab Die Auferstehung Jesu Hiıer nungsfeld Vo rsprung, Überlieferung und
führt Sch iıne informative Diskussion mıiıt dem Gegenwart””, G kennzeichnet Wıederkehr (Lu-

zern Cdie Lage nd welst die hermeneutischeExegeten Descamps. Er  Ü arbeitet deutlich her-
ausSs, dafß (dem nt] Zeugnis gemäfs) VO derP Notwendigkeit VO Bindung und Freiheit der

innerhal| diesesftahrenen“‘ Soteriologie ausgehend ıne Christo- Systematischen Theologie
logie ausarbeıten will Daß für dieses Orhaben Spannungsfeldes ach Das Grundanliegen
die DIS jetzt vermißten Darstellungen der Pneu- der Forderung ach einer ‚‚narratıven eOl0-

S  g1e stellt Meyer ZU Schlochtern dar und infor-matologıe und der Kirche überhaupt In einem
erarbeitet werden, kündigt Sch als Ab- miert über die wichtigsten vorliegenden nsät-

schluß des ‚‚genetischen Entwurftes‘ der hri- Z VONM denen ber meınt, da{fß SIE Vo der kin-
stologie 1 lösung ihres Programmes noch weiıt entifern
Um Umwege Z vermeiıiden, möchte Man fragen, sind. ‚„‚Die nliegen der Befreiungstheologie”‘
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jeder Geist vo n innen heraus s ich selbs t einen 
leiblichen Organismus schafft" (103), wodurch 
Möhler auf die Geist-Beseelung der Kirche und 
deren Auswirkung zu sprechen kommt. ,,Orga­
nologisch" könnte ers t dann als sinnvoller Ter­
minus eingeführt werden, we nn in der Kirche 
(a ls „ Leib" oder „ O rganismus" vers tanden) von 
verschiedenen „Organen" die Rede wäre und 
deren gegenseitiger Bezug hervorgeke hrt wäre. 
Wien Rnphael Schulte 

SCHlLLEBEECKX EDWARD, Die Auferstehung 
jes11 als Grund der Erlösung. Zwischenbericht über 
die Prolegomena zu einer Christologie. (Qu. 
Disp. , Bd. 78) (150.) He rder, Freiburg 1979. Kart. 
1am. DM 28.50. 

Der Titel darf nicht auf eine falsche Spur locken. 
Sch. gibt im „ Zwischenbericht über die Prole­
gomena zu einer Chris tologie" (Untertitel) eine 
Bestandsaufnahme der wichtigeren Rez. seiner 
beiden „Jesus-Bücher" und eine Auseinander­
setzung mit ihne n. Die Bücher sollten (trotz ihrer 
Monumentalität) nur „eine etappenweise vor­
gehende Einführung" (10) für eine unverkürzte 
Verkündigung der frohen Botschaft sein. So be­
steht die Grundabsicht dieses Bd. darin, ,,die 
Verstehensprinz ipien darzulegen, aus de nen die 
Jesusbücher geschrieben s ind" (10). 
In 6 Kap. wiederholt Sch. den Inhalt und zeich­
net die methodischen Linie n deutlicher, als es bei 
der ursprünglichen Abfassung gelungen war, 
heraus. Damit will er Mißverstä ndnissen und fal­
schen Verdächtig ungen, die gegen seine Ortho­
doxie gerichtet sind, für die Zukunft aus dem 
Weg gehen. Is t doch das, was bisher schon pas­
sierte, zu viel, um einfach darüber hinwegzuge­
hen, wo es sich noch dazu um fundamental-kriti­
sche Äußerungen (z. B. auch von W. Kasper zu 
einigen Passagen) handelt, die auch einen hohen 
konstruktive n Beitrag zur Debatte bedeuten. -
Wiederum geht es demnach um den „ Weg zum 
Christentum in einer moderne n Welt", d. h. um 
gerade auch heute noch mög liche „ Erfahrun­
gen" auf diesem Wege, le tztlich „ Heilserfahrun­
gen", und Sch. wehrt sich gegen den Verdacht 
des Neo-Liberalismus in seiner his torische n Je­
susforschung, einer einseitigen „ Vorliebe für die 
Q-Tradition" u. a. - Sch. führt seine Apologie 
vor allem gegen Ang riffe auf sein ers tes Jesus­
Buch. - Unter den „ Fundamenta len Diskus­
sionspunkten" (Kap. V) kommt dann endlich 
der Themenkreis in Sicht, der dem ganzen Bd. 
seinen Namen gab: Die Auferste hung Jesu. Hier 
führt Sch. eine informative Diskussion mit dem 
Exegeten A. Descamps. Er arbeitet deutlich her­
aus, daßer (dem ntl Zeug nis gemäß) von der „er­
fahre nen" Soteriologie ausgehend eine Christo­
logie ausarbeiten will. Daß für dieses Vorhaben 
die bis jetzt vermißten Darstellungen der Pneu­
matologie und der Kirche überhaupt in einem 
3. Bd. erarbeitet werden, kündigt Sch. als Ab­
schluß des „genetischen Entwurfes" der Chri­
stologie an. 
Um Umwege zu verme ide n, möchte man fragen, 

ob die hier versuchte „ Rechtfertig ung" n icht 
gleich in den pro jektierten 3. Bd. e ingearbeitet 
und a ls zusätzliche Verdeutlichung (und Verste­
henshilfe für den Leser!) geboten werden kö nn­
te? 
Graz Winfried Gruber 

SCHILLEBEECKX EDWARD, Menscli/ic/1e 
Erfahrung und Glaube an Jesus Christus. Eine Re­
chenschaft. (79.) Herder, Freiburg 1979 . Kart. 
1am. DM 9.80. 

Die gleiche Thema tik wie in der obe n rezensier­
ten Q u. Disp. , auch die gleiche Inte ntion gre ift 
Sch. in seinem Vortrag auf. Er s tellt g leichsam 
seine Rechenschaft im Volkston vo r. - Manche 
Sätze s timmen wörtlich mit der s treng wissen­
schaftlichen Bearbeitung überein, a usgelassen 
s ind (zumindest nicht explizit zitiert) die Diskus­
sione n mit seinen Kritikern, aber es geht auch 
hier um Klarstellungen und meditative For tfüh­
rung auf de m e ingeschlagenen Weg. Wer s ich 
also nicht durch die wissenschaftlich subtile n 
TI,esen und Ana lysen der Quaestio durchringen 
will kann erfolgreich nach dieser Schrift g reifen. 
Angefügt ist der „ Homiletische Epilog" (ent­
nomme n aus dem Buch „ Christus und die Chri­
sten", 823-831), der die Grundgedanke n des 
Vortrages im Sprachs til der Verkündig ung ent­
faltet. Mit einem „ Credo", formuliert a uf der Ba­
sis der ä ltesten kirchlichen Glaubensbeke nntnis­
se, schließt die a nregende Rechenschaft. 
Graz Winfried Grnber 

PFAMMATTER JOSEF (Hg.), Theologische Be­
richte VIII. Wege theologische n Denkens . (189.) 
Benziger, Zürich 1979. Kart. 1am. sfr 37.80. 

Für das theol. Denken unserer Tage sind nicht 
mehr die Kategorien der antiken gr iechische n 
Philosophie maßgebend, sondern biblische und 
damit s tark personalis tische Denkforme n ko m­
men zum Tragen. Dieser 8. Bd. , der seit Jahre n 
anregenden und höchst informativen „ Theolo­
gische n Berichte" Oo h. Feiner zum 70. Lebens­
jahr gewidmet) ,,möchte die in d ieser plurifor­
men Situation theol. Denkbemühung wesentli­
chen Trends aufgreifen, s ie in ihren grundsätz li­
chen O ptionen vorstellen und von da aus auch 
prospektiv kritisch zu orten versuche n" (11). 
De n Ausgang nimmt diese Orientierung mit dem 
Versuch eine r Ortsbes timmung Systema tischer 
Theologie: ,, Theologisches Denken im Span­
nungsfe ld von Ursprung, Überlieferung und 
Gegenwart" , so kennzeichnet D. Wiederkehr (Lu­
zern) die Lage und weis t die hermeneutische 
Notwendigkeit von Bindung und Freiheit der 
Systematischen Theologie innerhalb dieses 
Spannungsfeldes nach. - Das Grundanliegen 
der Forderung nach einer „ narrative n Theolo­
gie" s tellt /. Mei;er zu Sc/1loc/1tern dar und infor­
miert über die wichtigsten vorliegenden Ansät­
ze, von denen er aber me int, daß s ie von de r Ein­
lösung ihres Programmes noch weit e ntfernt 
sind. - ,,Die Anliegen der Befreiungstheologie" 
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SUC Boff (Brasilien) durch ıne Rückkehr „ ZU Und aus on Balthasars Beitrag: ‚„Was den a1n-
den ersten und grundlegenden Intuitionen der
Theologie der Befreiung“‘ (71) darzustellen, WO-

thropologischen (Gesichtspunkt) angeht,zeig sich Marıa gewiß als die starke Frau, die mitdurch S1e sıch als ıne Art 5Systematischer Iheo- den anderen Frauen) dem CcChreckensort
logie sehen läßt als eıne Christologie der Befrei- ausharrt, UMN dem Weg die me1ılsten Männer, die
ung (der ohl mıiıt ebenso m Grund eıne Jesu JüngerYgeflohen siınd. Man ırd ber
‚„‚Pneumatologie“‘ Seite Z stellen ware schwerlich ın ihr Züge der In einem kämpferi-Petrı (Paderborn) zeigt ‚‚Bedeutung un: (sren- schen ınn emanzıplerten TauU entdecken, SIE
Ze1 anthropologisch-personalistischer nsätze lebt ben völlig für den Dienst ihrem Sohn
In der ueren Theologie“” auf, illustriert amn Bei- und mu{(ß sich VOoO ihm verfügen lassen, wıe er 05
spiel bestimmter Theologen (R. Bultmann, braucht un will Solcher Dienst ıst aber Sache

Eberling, Lonergan, Rahner, aller christlichen Zeiten, wıe sehr sich das Bild
Metz) Gleicherweise theol. wıe geistesge- der Tau ın ihnen uch wandeln 0o  mag 68)schichtlich relevant zeigen sich die bisherigen Die Beiträge sind kompakt und können wörtlich
Entwicklungslinien VO der heilsgeschichtlichen werden, S1E kostbar MaAaC

Seckau etier Schleicherzu Ce_sc_hishts-Theologie (vertreten VOrT allem
durch Pannenberg), die Koch (Luzern
nachzeichnet 1Im längsten und sehr inftormativen
Beıitrag: Die heilsgeschichtliche Dimension der
Iheolo 1e
Auf dıe Grundbegriffe ‚„‚Hei und Geschichte‘‘ Glaube nur! ott verstehen ler-
konvergieren alle Beiträge und vermitteln Zu- nen (Herderbücherei 800) Freiburg 1980

Kart lam 5.90
Graz
BANB zu Mitte theol Denkens.

Winfried Gruber ‚„„Das resignıerende Wort om ‚restauratıven
Charakter der Epoche‘, das Beginn der fünfzi-
CTr Jahre aufkam, gewinnt, fast ber aC) ıne

damals NIC geahnte Aktualität. Was sıchKATZINGER URS VO  Z H.,
Marıa —- Kırche IM Ursprung. S0.) Herder, reiburg augenblicklich ın der Welt des Islams zutragt, ıst
1980 art lam 9.80 [(1UT der Exzef(ß eınes Vorgangs, der sıch allenthal-

en, auch 1Im Bereich VO  ; hristentum un Kir-
kEine VOoO Kardinal Katzinger gehaltene Predigt ist che, abzeichnet. Die Gefahr, da auch der
den beiden Beiträgen ber die Stellung der Ma- Glaube In den S0g der restauratıven Denkweise
riologie 1m ganNzZenN der Theologie und ber Maria gera un demgemäß wieder primär als eın Akt
in der kirchlichen Frömmigkeit vorangestellt, In
ihr wird die umfassende Aktualıität des Ihemas

der Unterwerfung und womöglich OB des
Denkverzichts ausgegeben wird, ıst nıch vVon

angeschlagen: in der heutigen Welt des Geistes der Han zZzu welsen. Wenn das NIC geschehengilt 11UT och das männliche Prinzip: das Ma- soll, mu seine Aktualıität un: Menschlichkeit
chen, das Leisten, die Aktiıvität, die selbst die muiıt allem Nachdruck In Erinnerung gerufenWelt planen und hervorbringen kann, die NıC werden‘‘ 9f) 50 umschreibt das Anliegenauf etwas warten will, dem S1IE annn abhän- dieses Buches 1M Vorwort
21g wird, sondern die allein auf das eigene KOÖön- Schon der Blick ın as Sach- und Namenregister
en Es ist, glaube ich, eın Zufall, dafß verrat, dafß 1er der Leser in das weiıte Land der
WITr ın uUuNserTer westlichen, maskulinen Mentalität P”robleme und Fragen geführt wird, ber sıch
immer mehr COChristus VO der MuhHer losgetrennt dort nicht verlieren muß, da ihm mutıg und
en, hne Z begreifen, da{fß Marıa theologisch überzeugend der Weg In das bessere Land des
un: gläubig etwas bedeuten könnte‘‘ (11 Rat- Glaubens gezeigt wird Die Art, ıne Vielzahl
zınger geht ann auf dıe Bedeutung der arıolo- Vo Denkern und Dichtern, quUeET durch die EpoO-g1e für den Schöpfungsglauben eın Denn das chen hindurch, auf doch verhältnismäßig be-
Emanzipationsstreben des heutigen Menschen grenztem Kaum 1Ns Gespräch ziehen, erinnert
ıst nıcht NUur VO einem ‚„„‚Sein wıe Gott‘ bisweilen Dante Da der utor uch ihn eın-
(Gen 3;0) gepra t, will sich uch noch ber die mal aus seiner Komödie zıiıtiert 68) geschiehtbiologische Be ın theit VOo Mann und Tau Im Abschnitt ‚‚Glaube und Kritik‘‘, und dabe:i
hinwegsetzen, ın IN 05 darin 11UTr einen BE- wıe Dante des Ööfteren 1NSs Anklagen gerat,schichtlich bedingten Rollenzwang sieht und Cdie
Leiblichkeit des Menschen, Mensch als Mann

aus angestrengter Diktion herausfallend, Wör-
ter WwIe: redender un tordernder Vater-Gott,der Frau, In der Versachlichung des ‚‚Biologi- byzantinischer Despot, mittelalterlicher Kaiser,schen””‘, außerhalb der humanen un: geistigen seniler Patriarch barocker Himmelsdarstellun-

Mafdisstäbe, ansıedelt. Darın eschieht ın beson- en /4) 1NSs 5piel bringt, wird N, obwohl E be-
derer Weise eın Angriff auf di Frau ‚„‚Die Leug- emdet, dem nıcht allzu großen Stellenwert
HUNg iıhres KRechts, TAauU sSeın Z dürtfen. Insofern beimessen dürfen und als Rez och einmal a
ıst umgekehrt die Erhaltung der Schöpfung ın die (‚Ööttliche Komödie erinnern, die Ja doch 1ın
besonderer Weise mit der rage ach der Frau der Gottessehnsucht gipfelt. Gerade Vo  —; dieser
verbunden, und diejenige, ın der das ‚Biologi- 5Sehnsucht, die eın ensch en kann, hne die
sche’‘ ‚theologisch‘, nämlich Gottesmutterschaft, Welt verlieren mussen der VO ihr erdrückt
ıst S1iE ist ın besonderer Weise der Richtpunkt, zu werden, ist dieses Buch gepragt,dem sıch die Wege scheiden‘“‘ 33) Seckau etfer Schleicher

sucht L. Boff (Brasilien) durch eine Rückkehr „zu 
den ersten und grundlegenden Intuitionen der 
Theologie der Befreiung" (71) darzustellen, wo­
durch sie sich als eine Art Systematischer Theo­
logie sehen läßt: als eine Christologie der Befrei­
ung (der wohl mit ebenso gutem Grund eine 
,,Pneumatologie" zur Seite zu s tellen wäre). H. 
Petri (Paderborn) zeigt „Bedeutung und Gren­
zen anthropologisch-personalistischer Ansätze 
in der neueren Theologie" auf, illustriert am Bei­
spiel bestimmter Theologen (R. Bultmann, 
G. Eberling, B. Lonergan, K. Rahner, J. B. 
Metz). Gleicherweise theol. wie geistesge­
schichtlich relevant zeigen sich die bisherigen 
Entwicklungslinien von der heilsgeschichtlichen 
zur Geschichts-Theologie (vertreten vor allem 
durch W. Pannenberg), die K. Koch (Luzern) 
nachzeichnet im längsten und sehr informativen 
Beitrag: Die heilsgeschichlliche Dimension der 
Theologie. 
Auf die Grundbegriffe „ Heil und Geschichte" 
konvergieren alle Beiträge und vermitteln so Zu­
gang zur Mitte theol. Denkens. 
G~ W~~Gm~ 

RATZJNGER J. / URS VON BALTHASAR H. , 
Mnria- Kirche i111 Urspmng. (80.) Herder, Freiburg 
1980. Kart. 1am. DM 9.80. 

Eine von Kardinal Ratzinger gehaltene Predigt ist 
den beiden Beiträgen über die Stellung der Ma­
riologie im ganzen der Theologie und über Maria 
in der kirchlichen Frömmigkeit vorangestellt. In 
ihr wird die umfassende Aktualität des Themas 
angeschlagen: ,, In der heutigen Welt des Geistes 
gilt nur noch das männliche Prinzip: das Ma­
chen, das Leisten, die Aktivität, die selbst die 
Welt planen und hervorbringen kann, die nicht 
auf etwas warten will, von dem sie dann abhän­
gig wird, sondern die allein auf das eigene Kön­
nen setzt. Es ist, so glaube ich, kein Zufall, daß 
wir in unserer westlichen, maskulinen Mentalität 
immer mehr Christus von der Mutter losgetrennt 
haben, ohne zu begreifen, daß Maria theologisch 
und gläubig etwas bedeuten könnte" (11 f). Rat­
zinger geht dann auf die Bedeutung der Mariolo­
gie für den Schöpfungsglauben ein. Denn das 
Emanzipationsstreben des heutigen Menschen 
ist nicht nur von einem „Sein wie Gott" 
(Gen 3,5) geprägt, es will sich auch noch über die 
biologische Bedingtheit von Mann und Frau 
hinwegsetzen, indem es darin nur einen ge­
schichtlich bedingten Rollenzwang sieht und die 
Leiblichke it des Menschen, Mensch als Mann 
oder Frau, in der Versachlichung des „Biologi­
schen", außerhalb der humanen und geistigen 
Maßstäbe, ansiedelt. Darin geschieht in beson­
derer Weise ein Angriff auf die Frau: ,,Die Leug­
nung ihres Rechts, Frau sein zu dürfen. Insofern 
ist umgekehrt die Erhaltung der Schöpfung in 
besonderer Weise mit der Frage nach der Frau 
verbunden, und diejenige, in der das ,Biologi­
sche', theologisch', nämlich Gottesmutterschaft, 
ist - sie ist in besonderer Weise der Richtpunkt, 
an dem sich die Wege scheiden" (33). 
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Und aus von Balthasars Beitrag: ,, Was den an­
thropologischen (Gesichtspunkt) angeht, so 
zeigt sich Maria gewiß als die starke Frau, die (mit 
den anderen hl. Frauen) an dem Schreckensort 
ausharrt, von dem weg die meisten Männer, die 
Jesu Jünger waren, geflohen sind. Man wird aber 
schwerlich in ihr Züge der in einem kämpferi­
schen Sinn e manzipierten Frau entdecken, sie 
leb t eben völlig für den Dienst an ihrem Sohn 
und muß sich von ihm verfügen lassen, wie er es 
braucht und will. Solcher Dienst ist aber Sache 
aller chris tlichen Zeiten, wie sehr sich das Bild 
der Frau in ihnen auch wandeln mag" (68)" 
Die Beiträge sind kompakt und können wörtlich 
genommen werden, was sie so kostbar macht. 
Seckau Peter Schleic/,er 

BISER EUGEN, Glaube nur! Gott vers tehen ler­
nen. (144.) (Herderbücherei 800) Freiburg 1980. 
Kart. 1am. DM 5. 90. 

„Das resignierende Wort vom , restaura tiven 
Charakter der Epoche', das zu Beginn der fünfzi­
ger Jahre aufkam, gewinnt, fast über Nacht, eine 
neue, damals nicht geahnte Aktualität. Was sich 
augenblicklich in der Welt des Islams zuträgt, ist 
nur der Exzeß eines Vorgangs, der sich allenthal­
ben, auch im Bereich von Christentum und Kir­
che, abzeichnet. ... Die Gefahr, daß auch der 
Glaube in den Sog der restaurativen Denkweise 
gerät und demgemäß wieder primär als ein Akt 
der Unterwerfung und womöglich sogar des 
Denkverzichts ausgegeben wird, is t nicht von 
der Hand zu weisen. Wenn das nicht geschehen 
soll, muß seine Aktualität und Menschlichkeit 
mit atJem Nachdruck in Erinnerung gerufen 
werden" (9f). So umschreibt 8. das Anl iegen 
dieses Buches im Vorwort. 
Schon der Blick in das Sach- und Namenregister 
verrät, daß hier der Leser in das weite Land der 
Probleme und Fragen geführt wird, aber sich 
dort nicht verlieren muß, da ihm mutig und 
überzeugend der Weg in das bessere Land des 
Glaubens gezeigt wird. Die Art, eine Vielzahl 
von Denkern und Dichtern, quer durch die Epo­
chen hindurch, auf doch verhältnismäßig be­
grenztem Raum ins Gespräch zu ziehen, erinnert 
bisweilen an Dante. Da der Autor auch ihn ein­
mal aus seiner Komödie zitiert (68), es geschieht 
im Abschnitt „Glaube und Kritik", und dabei 
wie Dante des öfteren ins Anklagen gerät, wenn 
eraus angestrengter Diktion herausfallend, Wör­
ter wie: redender und fordernder Vater-Gott, 
by7_antinischer Despot, mittelalterlicher Kaiser, 
seniler Patriarch barocker HimmelsdarstelJun­
gen (74) ins Spiel bring t, wird man, obwohl es be­
fremdet, dem nicht alJzu großen Stellenwert . 
beimessen dürfen und als Rez. noch einmal an 
die Göttliche Komödie erinnern, die ja doch in 
der Gottessehnsucht gipfelt. Gerade von dieser 
Sehnsucht, die ein Mensch haben kann, ohne die 
Welt verlieren zu müssen oder von ihr erdrückt 
zu werden, ist dieses Buch geprägt. 
Seckau Peter Schleicher 
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